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Nachklänge zur Gründung 
Walther Giezendanner, Zürich/St. Gallen 
 
Im Advent des Jahres 2011 haben wir in aller Stille im Kreis der Mitglie-
der und Freunde aus ganz Ungarn, im Beisein von Vicke von Behr und 
dem Ungarn-Beirat die Menschenweihehandlung zur Gründung mitten 
in Budapest vollzogen. Ihr voran ging die Kelchweihe des aus dem Gold-
fonds von Johannes Lenz geschenkten, goldenen, neuen Kelches. 

Es war ein innerliches, weitreichendes Fest inmitten von offenen Men-
schenherzen und starken Willensintentionen. Der neue goldene Kelch 
leuchtete auf diesem von Blutspuren getränkten, schicksalsschweren 
Boden. 

Wir konnten mit eigener Seele erfassen und erkennen, was in verschie-
denen Motiven auch ausgesprochen wurde in diesen Stunden des Zu-
sammenseins: Gründung heisst, zu einer Gruppe von Menschen auf Er-
den, die in sich den Willen zur Gemeinsamkeit tragen, gesellt sich ein 
Geistwesen, ein Engelwesen, und durchdringt Herzen und Seelen in alle 
Tiefenschichten. Der Atem der inneren, geschenkten Gemeinsamkeit 
durchwehte die Anwesenden. Der Akt der Gründung war neben allem 
Menschenwollen auch ein tiefes Geistgeschehen, Gnade eben. 

So ergab sich für die Gemeindebildung in Ungarn eine andere Zeitrech-
nung, eine Zeit davor, eine solche danach. Wir konnten dies deutlich 
fassen. So leben wir seither mit dem Gründungstag 10./11. Dezember 
2011. Es wurde mir berichtet, wie die aktiven Mitarbeiter dies ganz und 
gar in sich erlebten und dies fortan in ihrem Bewusstsein eingeprägt 
hatten. Diese Tage waren die vollständige Gründung der Christenge-
meinschaft in Ungarn, für Budapest und für ganz Ungarn gleichzeitig. 

So waren dann die Festtage in Dobogókő inmitten von viel, viel Schnee 
nördlich der Stadt im Februar ein wunderbarer vielfarbiger Kranz mit 
über zweihundert Menschen aus aller Welt, ein wunderbares Fest im 
Nachklang, getragen und gestaltet aus der Lebensfreude der Ungarn aus 
diesem tiefen, inneren Berührtsein der Gründung im Advent. Die kulti-
schen Handlungen wurden ergänzt durch Musik, Ansprachen, Tanz, Ge-
schenke, gute Verpflegung und Stadtbesichtigung. So entstand ein wür-
diges Fest einer Weltbewegung, die darum weiss, wir tragen neues Le-
ben im Dienste eines Kommenden in die ganze Erdenwelt, zu jedem 
Volk der Erde, ja hinauf zu den guten Geistern, die darauf warten, wie 
unsere Einigkeit ihnen Gelegenheit gibt, verwandelnd in die Erdentiefen 
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zu wirken. So dürfen wir mit aller Freude und grossem Dank auf diese 
Gründung zurückblicken und fühlen, sie trägt uns alle, die wir echtes 
Interesse haben, in die nahe und weitere Zukunft. 

Zum Schluss haben die Mitarbeiter in Ungarn alle eingeladen wieder zu 
kommen, vor allem aber sind diejenigen besonders eingeladen, die nicht 
dabei waren ….  

Wer fährt also demnächst nach Budapest, in die Nádor utca 34, im ers-
ten Stock, gleich beim Parlament, dem berühmten, um die Ecke? 

 

 
 

 

In diesem Haus finden Sie unseren Gemeinderaum 
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Festtage im Alltag 
Imre Silye 
 
Das Gründungfest im Februar 2012, das 
wir mit vielen von Ihnen gemeinsam 
feiern durften, die große Aufmerksam-
keit und die Zuwendungen aus aller 
Welt hat die ganze Gemeindeentwick-
lung so erstarkt und erwärmt, dass es 

wahrnehmbar in unserem Leben weiterstrahlt! Dafür sind wir Ihnen 
sehr-sehr dankbar! Nun möchten wir Ihnen über das erste Gemeinde-
jahr berichten. 

Seit der Gemeindegründung im Advent 2011 dürfen wir den Strom der 
Sakramente regelmäßigen pflegen. Die Menschenweihehandlung ereig-
net sich nun wöchentlich, in Festeszeiten häufiger. Die Wochenhandlun-
gen donnerstags werden vor allem durch Mitarbeiter besucht. sonntags 
nehmen 20-45 Menschen teil (im letzten Fall ist dann unser kleiner 
Weiheraum voll). Es kommen immer wieder auch neue Menschen. Be-
sonders waren die Passions-Osterzeit und Weihnachten 2012, indem 
sich zum ersten Mal die vollständige sakramentale Kraftquelle dieser 
Zeiten eröffnete: vom Gründonnerstag bis Ostermontag täglich, bzw. 
durch die drei Weihnachthandlungen und mit der Weihnachtshandlung 
für die Kinder. Die Mitternachtshandlung,  die weiteren Handlungen und 
Gespräche der Weihnachtszeit haben neue, kräftige Impulse gebracht. 
Neben den meistens selbständig arbeitenden Evangelienkreisen liegt 
der Schwerpunkt bei den Vorträgen und Gesprächen an der Epistelar-
beit und der Vertiefung der Sakramente. Engelbert Fischer hat 2012 in 
verschiedenen Gemeinden unserer Region und auch in Budapest Vor-
träge über die sieben Sakramente gehalten mit dem Motto „Wege zu 
Christus” und „Wege mit Christus”. Viele Fragen entstanden durch die 
lebendigen Anregungen von Engelbert Fischer. Diese haben Gwendolyn 
Fischer und Imre Silye aufgegriffen und in vertiefenden Gesprächen wei-
tergeführt, sowie das Ganze auch an anderen Orten. z.B. in Őrség und 
Szombathely entfaltet. Wir pflegen diese Thematik auch im Hinblick auf 
Priesternachfolge, weil für der ganzen Region wichtig ist, dass in den 
nächsten Jahren Menschen sich auf den Weg zum Priestertum machen. 

 
 



5 

 

 

Ágnes Nagy, Zsuzsa Molnár und Katalin Barabás  
aus dem Mitarbeiterkreis mit Gwendolyn Fischer 

 
 

Aus dem Umfeld sind verschiedene Anfragen für eine Zusammenarbeit 
mit der Christengemeinschaft gekommen. So waren Vorträge für die 
Ausbildung von anthroposophischen Ärzten und Therapeuten, für die 
Weiterbildung von Waldorflehrern möglich, sowie Vorträge und Ge-
spräche für die Eltern in einer Waldorfschule und in einem Waldorfkin-
dergarten. Ein historisches Ereignis für die anthroposophische Bewe-
gung in Ungarn war die Konferenz mit Dr. Peter Selg über „Das Herz als 
Schicksalsorgan” im Oktober 2012 in Budapest. Mit der Anthroposophi-
schen Gesellschaft und mit mehreren  anthroposophischen Initiativen 
gemeinsam haben wir es für 250 Menschen organisiert und mitgestaltet, 
mit großem Erfolg. Das hat neue Tore auch für die Christengemein-
schaft, für das Verständnis von Kultus geöffnet. Zur Zeit bereiten wir ein 
öffentliches Rundtisch-Gespräch mit Rosenkreuzern und Buddhisten 
über Fragen von Bewusstsein und Entwicklung des Menschenwesens 
vor, was im April in Budapest stattfinden soll.  

Mit der Gründung verband sich natürlicherweise die Aufgabe, von den 
Festtagen zum Alltag zu gehen. Das betrifft nicht nur das regelmäßige 
Einleben der Sakramente in das Gemeindegewebe, sondern auch die 
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Hintergrundarbeit. In den Pionierjahren haben alle Mitarbeiter wie 
selbstverständlich an allen Prozessen teilgenommen. Das schnell wach-
sende Aufgabenfeld hat aber nach der Gründung die Zeit- und Kraftka-
pazitäten in dieser Pionierform deutlich überschritten. So musste eine 
neue, strukturierte Arbeitsmethode eingeführt werden. Seit Herbst 
2012  trifft sich der Mitarbeiterkreis seltener, aber weiterhin treu. 
Durch die Verteilung der Aufgaben in  Arbeitsgruppen arbeiten wir   
effektiver und entspannter.  

Etliche Konferenzen der für Ungarn verantwortlichen Priester  
(Gwendolyn Fischer, Imre Silye und als Lenker Walther Giezendanner) 
ermöglichen, dass wir die Notwendigkeiten der Gemeindeentwicklung 
rechtzeitig erkennen und die Möglichkeiten ergreifen. Auf dem Weg der 
Gemeindegründung hat uns dabei unser Beirat unterstützt: Elke Dietze, 
Engelbert Fischer, Paul-Steffen Garn, Regula Häckermann und Johannes 
Lenz. Nun sehen wir die Aufgabe des Beirates als Organ erfüllt und wir 
haben vereinbart, dass die Mitglieder des Beirates in der Zukunft indivi-
duell mitwirken und wir auch andere Kollegen einladen. 

Die Fragen der Begleitung der Sterbenden und der Bestattungen sind 
ein lebendiges Arbeitsfeld geworden. Wir wurden in vielen Fällen um 
Rat gebeten und vier Bestattungen haben wir vollzogen, meist für den 
Umkreis, für die Angehörigen unserer Freunde. Eine echte Schwierigkeit 
bedeutet die Aufbahrung, nachdem diese Kultur nach der Kriegszeit ver-
loren ging. Da haben wir eine Kulturaufgabe. Wir arbeiten für Verständ-
nis und suchen nach praktischen Lösungen, die unter den engen gesetz-
lichen Vorschriften anerkannt und genehmigt werden können.    

Durch die großartige Hilfe von Clary Okken und Trees van Dijk aus den 
Niederlanden, die im Sommer Kurse bei uns gehalten haben, kann unse-
re Nähgruppe neben Talaren und Mänteln nun auch Caseln nähen. So 
entstand für die Michaeli-Zeit eine neue Casula! Unsere Sakristei ist voll-
ständig ausgebaut, wir können die kultischen Gewänder würdig versor-
gen und die Handlungen entsprechend vorbereiten. Vor kurzem wurden 
Altarstufen eingebaut. Wir planen jetzt den festen Altar. (Der jetzige 
einfache, mobile Altar wird für externe Anlässe wie Konfirmation, Fami-
lienfreizeit oder Tagungen gebraucht).  

Wir freuen uns weiterhin etwa monatlich über eine Taufe und die An- 
fragen kommen ebenso rege nach. Daraus ergibt sich auch die wichtige 
Aufgabe für die Pflege der Taufen im Blick auf die Sonntagshandlung 
und die Konfirmation, die wir verstärken wollen. 
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Das Fest der Konfirmation ist jedes Jahr ein herausragendes Ereignis. Im 
Jahr 2012 wurden vierzehn Kinder konfirmiert, für 2013 (7. April) be-
reiten wir neun Kinder vor. Die Vorbereitung der Kinder beginnt jeweils 
mit einem Sommerlager, wo aktive Mitarbeiter regelmäßig helfen. Ab 
Herbst gestalten wir dann die Treffen nicht nur für die Kinder, sondern 
parallel auch für die Eltern. Neben den Motiven der Konfirmation be-
schäftigen sie sich mit Biographiearbeit und wollen einen inneren Weg 
begleiten, damit der geistig-soziale Hintergrund für die Erfüllung des 
Sakramentes tragend wirken kann.  

Durch die letzen Jahre gibt es inzwischen einen grossen Kreis der kon-
firmierten Jugendlichen. So ruft auch die Jugendarbeit danach, ergriffen 
zu werden. Als erster Schritt war dafür eine wunderbare Möglichkeit 
„KAIROS”, die Internationale Jugendtagung in Überlingen, an der fünf-
zehn Jugendliche aus Ungarn teilgenommen haben.  
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Erstaunlich war, wie dankbar sie nicht nur für die Begegnungsmöglich-
keiten mit 500 anderen Jugendlichen und für das vielfältige Programm 
waren, sonder besonders auch für die Vorträge, die bei einigen nachhal-
tig wirken. Mehrere wollen an den nächsten internationalen Tagungen 
in den USA und Holland (2016) teilnehmen. Wir überlegen, ob wir 2014 
in Ungarn eine kleinere Jugendtagung organisieren als Brücke bis zur 
Internationalen. 

An der Begegnung osteuropäischer Gemeinden zu Michaeli-Tagung in 
Odessa hat auch eine Mitarbeitergruppe von uns teilgenommen. Aus 
verschiedenen Kulturen kommend und verschiedene Sprachen spre-
chend begegneten wir uns am gemeinsamen geistigen Quell, wo nicht 
die Andersartigkeit wichtig ist, sondern die Ähnlichkeit unseres 
Menschseins, die gemeinsamen Aufgaben, die unsere eigentliche Kraft-
quelle bilden. Wir möchten häufigere Gemeindebegegnungen, auch zwi-
schen den großen Tagungen, in kleinen Gruppen verwirklichen, vor al-
lem mit unseren Nachbarn in Österreich, Slowenien, Kroatien, Rumä-
nien, Tschechien und in der Slowakei.  

Im ersten Gemeindejahr entfaltete sich der Gemeindekeim mit guten 
Schritten und die  Kontakte mit dem weiten Umfeld entwickelten sich 
gut und intensiv, sodass viele Ereignisse Festtage im Alltag geworden 
sind. 
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Konfirmierte Jugendliche 2012 - mit Walther Giezenanner, Katalin 

Barabás und Imre Silye (Katalin Barabás und ihre Tochter Laura Nagy 
helfen seit Jahren aktiv in der Vorbereitung der Konfirmanden mit)  

 

Konfirmandenworte 
In der Vorbereitung auf die Konfirmation ist ein wichtiger Schritt, dass 
die Kinder vor der Konfirmation auf ihr eigenes Leben, auf sich selbst 
blicken durch das Schreiben ihres Lebenslaufes. Jedes Jahr erscheinen in 
den individuellen Lebensgängen wertvolle, allgemein menschliche Mo-
tive. Wir möchten Ihnen einige mitteilen, mit freundlicher Genehmigung 
der Betreffenden – übersetzt durch Imre Silye. 
 

„Von der Konfirmation erhoffe ich, dass es in mir etwas eröffnet.” 
 

„Eine der wichtigsten Ereignisse meines Lebens war, als ich mit mir 
selbst Frieden geschlossen habe, mich selbst lieben lernte. Da eröffnete 
sich vor mir ein Tor. Die Menschen haben mich lieb gewonnen. Seitdem 
erreiche ich viel leichter meine Ziele und ich habe viel mehr Freunde. 
Und das Wichtigste ist: Ich bin glücklich.” 
 

„Von der Konfirmation erhoffe ich ein klareres Denken. Ich möchte mein 
Leben dafür widmen, um die Welt zu verstehen und der Welt zu helfen, 
weil ich Sorge habe, dass Kriege kommen können, Roboter und eine 
furchtbare Armut.“ 



10 

 

Hier und da 
Alfons Wirth 
 
Es ist naheliegend, dass jemand, der aus dem ehemaligen Westblock 
stammend jetzt den Schluss der Begründungsphase der Christenge-
meinschaft in Ungarn miterleben durfte gebeten wird, etwas zu schrei-
ben für den Freundeskreis. Ebenso naheliegend ist, das vergleichend zu 
tun. Aus dem Land stammend, in dem am längsten ununterbrochen ze-
lebriert werden konnte, seit dem Todesjahr Rudolf Steiners 1925, eine 
Brücke zu suchen zu dem Land, das als jüngstes 2011 dazu kam, ist nicht 
schwer. 

Die Donau, die so sehr das Antlitz der Stadt Budapest prägt, entspringt 
mit dem Inn-Ast im Engadin, mit der jungen Donau im Schwarzwald. 
Beide zusammen entwässern in Nord und Ost ganz nah bis an den 
Rhein. Sie bilden so eine Schale, in deren Mitte Konstanz liegt, bei Cons-
tanta mündet die Donau ins Schwarze Meer. In Budapest hat die Donau 
noch nicht die Hälfte ihres Weges zurückgelegt. West und Ost verbindet 
sie, nur gerade in Ungarn fliesst sie südwärts. Damit deutet auch sie an, 
dass hier ein spezielles Gebiet ist, wie es auch die Menschen tun, die eine 
Sprache sprechen, die sich von den umliegend gesprochenen sehr stark 
unterscheidet. 

Das Wasser ermöglicht einen weiteren Vergleich zwischen der Schweiz 
und Ungarn. Während es sich in der Schweiz in alle vier Himmelsrich-
tungen wegbewegt, sammelt es sich im riesigen Grundwassersee unter 
der ungarischen Tiefebene. Das ermöglicht, wo man steht und geht, zu 
bohren und einen Brunnen einzurichten. Es braucht dann noch die 
Elektrizität, um das Wasser ans Licht zu bringen, wogegen in der 
Schweiz mittels Wasserkraft Elektrizität erzeugt wird. 

Entgegengesetzt zum Wasser verhalten sich die Menschen. In der 
Schweiz finden sich verschiedene Sprachkulturen zu einem Staatsgebil-
de zusammen, Ungarn musste schmerzlich erleben, dass seine einheitli-
che Kulturgesellschaft nach dem Ersten Weltkrieg an den Rändern be-
schnitten wurde, sodass heute in den umliegenden Ländern starke un-
garische Minderheiten leben. Die Kulturen leben anders als in der 
Schweiz durchmischt.  

Ich staunte nicht schlecht, als ich in Ungarn zum ersten Mal ganz selbst-
verständlich von Ungarn als einem mitteleuropäischen Land sprechen 
hörte. Das Staunen wurde noch verstärkt, als ebenso selbstverständlich 
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Deutschland, Österreich, Schweiz als westeuropäisch bezeichnet wur-
den. Doch ist das ja nur die Umkehr der Ansicht, an die sich der Westen 
gewöhnt hat durch den Eisernen Vorhang. Seit dessen Öffnung konnte 
sich eine Mitte nicht ausbilden. Eher bekommt man den Eindruck, dass 
der Westen sich kolonialisierend noch weiter nach Osten schiebt, mit 
seinen Formkräften erstarrend, wenn sie nicht eine Ergänzung finden. 
Dieser eigenen Erstarrung entfliehen zu wollen könnte als Ursache be-
zeichnet werden dafür, dass ich aus dem Westen hier landete und mich 
wohl fühle. Aber es kommt auch eine unpersönliche Ebene hinzu. Der 
Lebensstrom der Donau trägt seit Jahrtausenden geistige Ströme vom 
Schwarzen Meer zum Schwarzwald und ins Engadin. Beim Überqueren 
der Donau auf einer Brücke in Budapest ist davon etwas zu spüren, als 
ob ein inniger Gruß für die Ausbreitung der Christengemeinschaft mit 
strömen würde. 

 

 

Unser Tauftisch 

 
Die Keresztény Közösség ist jetzt 
beheimatet auf der Innenseite 
einer leichten Donaukurve. Wenn 
ich davon ausgehen darf, dass der 
ätherische Gegenstrom, der jeden 
Fluss begleitet, sich nicht so exakt 
an den physischen Lauf hält, son-
dern ein bisschen begradigt und 
grösser ist, dann kann man sagen, 
die Christengemeinschaft ist mit-
ten in der ätherischen Donau zu 
Hause. Ganz in der Nähe der Stelle, 
wo ein Denkmal aus Metallschu-
hen daran erinnert, dass 1944 so 
viele Menschen ermordet wurden, 
dass sich die Donau rot färbte. 

 
An einem solchen Ort braucht es wohl viel sakramentale Hilfe, und man 
bekommt auch viel Hilfe.  
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ÜBER DAS GEBIET ŐRSÉG UND UNSERE ARBEIT DORT 
Gwendolyn Fischer 
 
Im hügeligen Grenzgebiet zwischen Österreich und Ungarn liegt das 
„Őrség“, ein dünnbesiedelter, heute unter Naturschutz stehender Land-
strich, in dem man viele seltene Tiere, - vor allem Vögel, Schmetterlinge, 
Libellen,-  aber auch sehr selten gewordene Orchideen und Lilienge-
wächse findet. Wunderbare Wälder, Wiesen und Moore prägen die 
Landschaft. Dazwischen gestreut sind Kleinstsiedlungen, Häusergrup-
pen und Weiler, in denen man vielerorts noch lebendige Traditionen 
und Gebräuche und viel Kunsthandwerk (vor allem das Töpfern) wahr-
nehmen kann. 

Niemand kann heute ahnen, welche Bedeutung dieses Gebiet für das 
ganze Land gehabt hat. Ein Sprachkundiger könnte höchstens rätseln, 
warum es „Őrség“ heißt, zu Deutsch „Wache“ oder „Wächterland“. Die-
sen Namen hat es von den zahllosen gelungenen oder enttäuschten Be-
mühungen, die Grenze zum Westen oder für den Westen zu sichern: zum 
Westen in den Freiheitskämpfen der Ungarn, für den Westen, wenn es 
galt, gemeinsam mit den Habsburgern die Mongolen, Tataren  und spä-
ter die Türken abzuwehren. Dazu waren schon im 11. Und 12. Jahrhun-
dert die „Sekler“ aus dem Osten Siebenbürgens hier angesiedelt worden, 
Ungarns kämpferischtes Volk, großgewachsene Menschen mit schwar-
zen Augen, bekannt für ihre Aufrechte und Verlässlichkeit. Sie wurden 
vom ungarischen König mit außerordentlichen Privilegien  und großer 
Eigenständigkeit ausgestattet,- und haben so für Ungarn selbst als auch 
für die Entwicklung Europas, das gegen die Stürme aus dem Osten ge-
schützt werden musste, außerordentliches geleistet. 

Wie ein Mahnmal dieser Zeiten sind die hohen “Seklertore“, holzge-
schnitzte, reichverzierte Doppeltore, deren häufigstes Motiv die Rosette 
oder die sich drehende Sonne ist. Sie sind Schwellen zwischen außen 
und innen, zwischen fremd und vertraut, zwischen Feind und Freund. 
Bewusstseinsorte, Prüfungsorte, Übergangsorte von alt und neu… 
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Eines der typischen holzgeschnitzten Seklertore in Őrség 
bei der Familie unseres Mitarbeiters László Merényi in Ispánk 

 
Auch für die Christengemeinschaft ist das Őrség-Gebiet das vielleicht 
wichtigste Tor gewesen, um in Ungarn wirklich anzukommen. Denn hier 
bildete sich die erste Gruppe von Menschen, die unter der Führung von 
Michael Kaiser am Verständnis der Sakramente arbeitete und dann re-
gelmäßig die Menschenweihehandlung feierte. Dazu reisten immer auch 
mehrere Menschen aus Budapest an, die später zu tragenden Mitarbei-
tern und so zur Keimzelle für die Gemeindegründung in Ungarn wurden. 

Heute ist im weitläufigen alten Dorf Ispánk im Őrség unsere erste Filial-
gemeinde: Im ehemaligen Dorfladen haben wir dort einen wunderschö-
nen Raum für die Weihehandlung mit einem festen Altar (und mit einem 
herrlichen Kachelofen!). Dort trifft sich jeden Sonntag der Evangelien-
Kreis, der treu an den Perikopen der  Woche arbeitet, „eingerahmt“ vom 
Sprechen des Credo und des Vaterunsers, dorthin komme ich jeden Mo-
nat zur Vertiefung von Evangelien-, Sakramenten- und Lebens-Fragen. 
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Dort finden die vierteljährlichen Menschenweihehandlungen statt, um 
die herum wir meistens eine Art Tagung gestalten. Zu den monatlichen 
und den kultischen Wochenenden kommen Freunde aus dem weiten 
Umkreis hinzu, sodass wir nicht selten 20 bis 30 Menschen sind.  

Besonders erfreulich ist, dass im letzten Jahr auch in Szombathely, einer 
kleinen Stadt eine Stunde entfernt, ein Evangelien-Kreis entstanden ist. 
In der Waldorfschule dort werden wir im Herbst eine dritte kleine Ta-
gung machen, diesmal zur Wiederkunft Christi. So wird das Leben der 
Christengemeinschaft  in West-Ungarn immer vielfältiger und belebt 
sich gegenseitig!  

 

 
 

Das Haus in Ispánk, wo die Gruppe aus Őrség sich trifft  
und die Menschenweihehandlung zelebriert wird 
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Der Altar in Őrség 
 
 

 
 

Taufgemeinschaft in Őrség 2012 
Nach der ersten ungarischen Taufe von Gwendolyn Fischer 

Der Täufling ist der dritte von links 
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Teilnehmer der Famlienfreizeit in Nemesvámos 2012 
 

 

 
 

Einführung zum Spinnen an der Familienfreizeit 
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Finanzbericht 

In 2012 entstanden durch die Gemeindegründung auch im Finanzbe-
reich Sonderprozesse:  

 Mit Blick auf die Gründung bekamen wir warme, grosse Zuwen-
dungen aus dem Freundeskreis, von der Gesamtbewegung 
(Foundation), vom Altgoldfound, von vielen Gemeinden, durch 
zwei Kunstreise-Gruppen und durch die Initiative „Geld aus dem 
Papierkorb“. 

 Der Spendenstrom aus dem internationalen Freundeskreis war 
in 2012 im monatlichen Durchschnitt 2.000- Euro. 

 Die von der Foundation erhaltene Unterstützung für 2011 im 
Wert von 19.000- Euro wurde zum Teil in diesem Jahr verwen-
det. Die grösseren Verwendungsgebiete waren in 2011-2012: 
Stühle, Umbau der Kapelle in Budapest, Bau einer Sakristei, 
Schränke. 

 Die regelmässigen Beiträge der Ungarn kamen in Bewegung, 
aber durch die wachsenden Finanzschwierigkeiten der Familien 
in bescheidenerem Masse, als wir gehofft haben.  Die meisten 
Familien können ihren Finanzhaushalt nur kurzfristig planen, 
nur für 1-3 Monate - durch unsicher gewordene Arbeitsverhält-
nisse, oder allgemein eingeengte Rahmen.  

Wir können die weitere Entwicklung noch nicht einschätzen. Dabei 
spielt auch eine Rolle, dass wir durch Gesetzesänderung im Bezug der 
Kirchenstatus-Anerkennung in 2013 wesentlich weniger „1 % Steuer-
geld” bekommen werden, das individuell von den Steuerzahlern uns 
zugewiesen wurde. Es ist nicht planbar. Zur Zeit zahlen 50 Men-
schen/Familien regelmässige Beiträge. In der nächsten Zeit möchten wir 
den Kreis der Beitragszahlenden aktiv erweitern und das Jahr für Jahr 
voran bewegen. 

Durch die vielen Sonderspenden haben wir für 2013 so viel Reserven, 
wie ein Jahresbudget (65.000 Euro). So baten wir von der Foundation 
für 2013 keine Unterstützung. Ende 2013 hoffen wir zu einem Finanz-
bild zu kommen, wo wir mehr Grundlagen für eine längerfristige Pla-
nung haben können. Die Spenden aus dem Freundeskreis werden wohl 
noch einige Jahre lang die grössten Stützen für uns, so brauchen wir 
weiterhin Ihre Hilfe. 
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Wir danken Ihnen ganz herzlich für die warmherzige Begleitung unserer 
Tätigkeit in Ungarn und für die grosse finanzielle Unterstützung der 
Gemeindegründung und des ersten Gemeindejahres!!!  

Wir freuen uns sehr, wenn Sie uns besuchen und Sie etwas erleben kön-
nen von dem, was durch Ihre Hilfe im Gemeindeleben entstanden ist! 
 

Mit herzlichen Grüssen, 
auch im Namen von Gwendolyn Fischer, Walther Giezendanner 
und vom  Finanzkreis in Ungarn 
Imre Silye  
 
Allgemeines über die Gemeinde  
der Christengemeinschaft in Ungarn 
 

Die Christengemeinschaft in Ungarn wurde nach vielen Jahren der Vor-
bereitung am  11. Dezember 2011 in Budapest gegründet. Vom 17. bis 
19. Februar 2012 feierten wir auf dem Dobogókő, in den Bergen unweit 
von Budapest ein Gründungsfest mit zweihundert Gästen aus aller Welt. 
Seit dann dürfen wir den Strom der Sakramente regelmäßigen pflegen. 
Berichte über die Gründung sind in der Zeitschrift „Die Christengemein-
schaft“ (Nummer 2/2012), die Sie von uns zugeschickt bekommen kön-
nen. 

Wir freuen uns sehr und sind dankbar für die große Aufmerksam-
keit und für alle Zuwendungen, womit ein Freundeskreis aus aller 

Welt unsere Arbeit unterstützt! 

Als Priester arbeiten in Ungarn Gwendolyn Fischer und Imre Silye. Der 
zuständige Lenker für Ungarn ist Walther Giezendanner. Als Gemeinde-
räume und Kapelle nutzen wir eine Wohnung in zentraler Lage in Buda-
pest. Ein weiterer Altar steht in Ispánk, im Gebiet Őrség in Westungarn, 
wo vier Mal jährlich zelebriert wird. Gwendolyn Fischer besucht die 
Gruppe in Őrség monatlich für Gespräche über die Sakramente und Le-
bensfragen. Evangelienkreise arbeiten selbständig und mit gelegentli-
cher priesterlicher Begleitung in Budapest, Gödöllő, Vác, Veszprém-
Nemesvámos, Szombathely und Őrség. Die ganze Gemeindearbeit wird 
ermöglicht durch einen aktiven Mitarbeiterkreis, dem neun Menschen 
angehören und einen großen Helferkreis. Die Menschenweihehandlung  
feiern wir in Budapest jeden zweiten Sonntag und jeden zweiten Don-
nerstag. Die Sonntagshandlung für die Kinder findet monatlich statt. 
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Gemeindeprogram auf Deutsch: 
http://akeresztenykozosseg.org/node/318 

Detailliertes Gemeindeprogram auf Ungarisch:  
http://akeresztenykozosseg.org 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! Wenn Sie möchten, helfen wir Ihnen 
auch gerne bei der Reservierung einer Unterkunft. 

 
Adresse der Gemeinde in Ungarn:  
A Keresztény Közösség, 1051 Budapest V., Nádor utca 34., I. Stockwerk, 
1. Tür (Nähe Parlament, 200 Meter ab Kossuth Lajos tér.  
Mit Metro 2, Straßenbahn 2, Trolleybus 70, 78 und Bus 15, 115 erreich-
bar. Autoparkplätze werktags 8:00–20:00 gebührenpflichtig). 
 
Altar in Őrség/Westungarn: 9941 Ispánk, Keleti szer 15.  

Deutschsprachiger Kontakt in Őrség: József Strassenreiter,   
Telefon 0036 94 428 042, Mobiltelefon: 0036 30 444 6634 

 
_________________________________________________________________________ 

 
Zum Titelbild oben, zu den Bildern auf Seiten 3, 8 und 14:  

Im Karpatenbecken sind in sehr vielen protestantischen Kirchen reich ver-
zierte und bemalte Holzdecken in Kassetten zu sehen. Nach dem Erdbeben 
1990 wurde bei der Renovierung der reformierten Kirche von Illyefalva 
(Ilieni in Seklerland) durch Kázmér Kovács solche moderne Motive gemalt, 
die durch die 12 Sternzeichen umfangen sind.  
 

Titelbild unten: Vértanúk tere (der Platz der „Blutzeugen“/Märtyrer liegt 
direkt nebem dem Kossuth tér und links vor unserem Gemeinderaum) 

An diesem kleinen Platz kann man auf einer Brücke die Statue von Imre 
Nagy sehen, den Blick zum Parlament gewandt. Im Oktober 1956 an die 
Spitze der Regierung berufen, trat Imre Nagy für radikale Reformen ein, 
um das Regime zu liberalisieren und dem sowjetischen Joch zu entkom-
men. Die Intervention der russischen Truppen ließ nicht auf sich warten. 
Er richtete einen pathetischen Appell über das Radio und bat um den 
Schutz der Westmächte. 1958 wurde er exekutiert und 1989 rehabilitiert. 
 

http://akeresztenykozosseg.org/
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Eine spielerische Übung  
an der Familienfreizeit 

Deutschsprachige Kontakte:  

Pfarrer Imre Silye, Budapest, 
Templom utca 44., 1038 Ungarn 
Telefon 0036 1 200 2889,  
Mobil 0036 20 440 9717,  
E-Mail: imresilye@web.de 

Pfarrerin Gwendolyn Fischer,  
Messendorfberg 64, Graz  A-8042  
Telefon 0043 316 401 403,  
E-Mail:  gwendolynfischer@web.de 

Radics Helga,  
Mobiltelefon 0036 70 338 70 79 

Alfons Wirth,  
Mobiltelefon 0036 20 241 93 35 

E-Mail der Gemeinde:  
info@akeresztenykozosseg.org         

 

 
Kontonummer:  
 

Spender aus Deutschland    
Stiftung Die Christengemeinschaft  3620400  

        Bank für Sozialwirtschaft Dresden BLZ 85020500   
        Verwendungszweck: Ungarn. Für eine Zuwendungsbestätigung 

für das Finanzamt bitte Name und Adresse angeben. 
 

Spender aus der Schweiz        
Christengemeinschaft, Landesvereinigung Schweiz    
PC 80-55643-5   Vermerk: Ungarn 

 
Spender International     

Stichting De Christengemeenschap 
IBAN:  DE41 8502 0500 0003 6248 00 
BIC:  BFSW DE33 DRE  
Bank für Sozialwirtschaft Dresden, Kennwort: Ungarn 

mailto:imresilye@web.de
mailto:gwendolynfischer@web.de

